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GUBALDO an LORBTEN. 


Pin Engel öffne dieß was meine Feder ſchreibet 
Was mein entzüͤckter Geiſt anitzt hat auffgeſetzt⸗ 
Der gantze Inhalt iſt: daß dieſer treu verbleibet⸗ 
So dich vom erſten Blick gleich hoch und wehrt 
; ö Du ſolt fo lange auch ihn unveraͤndert kennen 
8 Biß mein erblaßter Geiſt der ſchwartzen ! 
W | ſich ſchenckt 


Mich duͤncket daß bey dir den Sammel⸗ Platz ſie haben / 
Und deine Bruſt allein auch alle Tugend hegt. 
Es laͤſt mich dein Geſicht ein Paradieß erblicken / 
Wo ſelbſt mein Hertze nichts als nur vergnuͤgung find / 
Wo dein ſubtiler Mund ſich wil mit Roſen ſchmuͤcken / 
Und durch der Augen Strahl ein jeder wird entzuͤnd. 
So muß der Winter mir zu einem Fruͤhling werden / 
Ein warmer Sommer nimt anjeßt mein Hertze ein. 
Weil deiner Augen Strahl und liebliche Geberden / 
Weit angenehmer find als ſteter Sonnen Schein. 
Wie aber Goͤtter⸗Kind du wolteſt nicht verſchmaͤhen / 
Mein Opffer ob es gleich von einer ſchlechten Hand. 
Du nahnmſt ſo gleich mein Hertz daß ich hiezu verſehen / 
Und ſchenckteſt deines mir zum treuen Unterpfand. 
Drumb meine Schöne auff laß durch ein Blat mich wiſſen / 
Dein Hertz ſey gegen mich annoch wie vor geſint / 
So werd (vergoͤn es mir) ich deine Zeilen kuͤſſen / 
Worinnen meine Seel ihr einges Labſahl findt. 


Ja mein Vergnuͤgen iſt anitzt in vollem blühen 7 

Und der entbrandte Geiſt genieſt vollkommne Luſt. 
Der Himmel wird auch heut dasjenige vollziehen / 

Was laͤngſt im Wunſch geführt felbft unſre keuſche Bruſt. 
Heut wird des Prieſters Spruch die Treue uns belohnen 

Durch einen feſten Band / den keine Zeit zertrenntb 
Da werde ich bey dir / und du bey mir ſtets wohnen / 

Biß Beyder Lebens ⸗Licht vollkommen ausgebrennt. 
Indeſſen kraͤntze nur dein Haupt mit Amaranthen / 

Leg deinen Braut ⸗Schmuck an / den dir die Venus reicht / 
Steck umb dein ſchoͤnes Haar entwoͤlckte Diamanten / 

Weil deiner zarten Hand ſich heute nichts entzeucht. 
Jedoch / indem ich itzt mein Schreiben will beſchlieſſen / 

Ruͤckt mein erhitzter Geiſt noch dieſen Wunſch hinein 
Kommt kommt ihr Stunden kommt! und gebt mir zu genieſſen / 
Was meiner Seelen kan Vergnuͤgungs⸗Koͤrner ſtreuen. 

Eyl ruff ich / ſtille Nacht / und haͤuffe mich mit Freuden / 
Und, mache / daß dieß balt / was ich mir wuͤnſch geſcheh / 

So will ich ſelbſt das Licht des hellen Tages neiden / | 

Wann ich mein ander Licht / in meinen Armen ſeh. 4 


Loriſto an Gubaldo. 


Den Brieff / den deine Hand mir heute aͤberſendet / 
LEnmpfing mein lechtzend Hertz mit einem Freuden -Kuß / 
Ich ſeh / wie ſich mein Schatz auffs neue mir verpfaͤndet / 
Und die geſchworne Treu nicht aͤndert ihren Schluß / 
Mein Hertz muͤßt Marmor ſeyn / und ſelbſt dem Stahle gleichen / 
Wann nicht dein ſchoͤner Brieff haͤt meinen Geiſt bewegt / 
Selbſt Ambra und Jeſmin muß deinen Zeilen weichen / 
Ich fuͤhle ſchon die Gluht / ſo itzt mein Hertze regt. 
Zwar find ich / daß ein Schertz in deinem Brieff ſich zeiget / 
Indem du Schoͤnheit mir und Anmuht beygelegt / 
Der meine Qualitaͤt bey weitem uͤberſteiget / 
Und etwas ſchmeichlendes in ſeinen Zeilen hegt. 
Ich finde nichts an mir / mein Licht / was du bekennet / 
Imfall die Tugend mir nicht einen Preiß erweckt / 
Und was mein Engel du ein Paradieß geuennet / 
Iſt eine Wuͤſtenen / die jeden ſonſt erſchreckt. 
Doch dies bekenne ich / ſo bald ich dich erblicket / 
Daß dir mein Hertze gleich viel eignes zuerkandt / 
Es wurde mir von dir ein Garn der Lieb geſtricket / 
Und mich regiert ein Trieb / der mir vor unbekandt⸗ Mein 
1 


777 


— 2 F ˙eꝛBAah.. —[—LTTʃͥK—«“ꝶͤA»d n he nei 
En ˖ SEEN 5 — 3 


Mein Herke wurde gleich aus meiner Bruſt gezogen / 
Da mich dein Anmuhts Blick daß erſte mahl begruͤßt / 
Und deines habe ich aus deinem Mund geſogen / 
Als er zum erſten mahl die treuen Lippen kuͤßt. 
Von der Zeit muſte ich auch unauffhoͤrlich brennen / 
Da / du mein Licht / zuerſt mich in die Glut gebracht / ax 
Biß ich dich itzt / mein Schatz / kan meinen Liebſten nennen / x 
Und mich das gürge Glück zu deiner Braut gemacht / 
Drumb Himmel ſaͤume nicht / uns heute zuverbinden / 
Und ſeegne unſer Band durch deines Knechtes Mund / 
Laß uns in ſelbigem erwuͤnſchte Ruhe finden / 
Und leg Vergyugung hier zu einen feſten Grund. 
Im uͤbrigen / mein Schatz / will ich mich dir ergeben 
Mein Engel / glaube nur / daß ich d ie deine bin / 
Die Seele wohnt in dir / ich nenne dich mein Leben / 
Und was dein Wille iſt / gefällt auch meinen Sinn. 
Ich folge wie du wi. Dein Will iſt mein Vergnuͤgen / 
Dein Ruffen mein Befehl / dein Wunſch iſt mein Begehr / 
Ja alles ſoll bey uns auff gleicher Wage liegen / 
Dein Troſt bleibt meine Luſt / den Kummer mein Beſchwehr. | 
Doch meine Feder ſchweig! ich wil anitzo ſchlieſſen / 
Die Stunde iſt ſchon hier / die mir den Braut⸗Schmuck giebt / 
Ihr G ieder ſchicket euch / laßt keine Zeit verflieſſen/ 
Ihr Augen zeuget euch im blitzen wollgeuͤbt. 
Eyl o gewuͤnſchte Zeit / weicht o ihr Finſternißen! 
Verguuͤgung ſtell dich ein! weich kuͤmmerliche Nacht! 88885 
Der Himmel laſſe uns von lauter Freude wiſſen / 
i Und zeuge / daß uns heut der Tag recht glücklich macht. 
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